
Die Menschenrechte in der ökumenischen Diskussion

VO  Z ULRICH

ME  ECHTE DER OKUMENE

In den etzten Jahren hat der Okumenische Rat der Kirchen dem Thema des
Schutzes der Menschenrechte iıne 7zunehmende Aufmerksamkeit zugewandt.
Das hängt einmal Iinm mıiıt dem steigenden Gewicht, das die Fragen der
Menschenrechte, WE auch 1n einer Verengung aut bestimmte, die Dritte Welt
berührende Bereiche, 1mMm Kreıse der Vereinten Nationen erhalten haben. Zum
anderen aber drückt der Ruf nach Wahrung der Menschenrechte das gleiche
Verlangen nach größerer sozıaler Gerechtigkeit aUuUS, das 1n anderen Formen
schon 1m etzten Jahrzehnt die sozialethischen Bestrebungen der qchristlichen
Kirchen weithin pragte Den Anstoß für die Zuwendung dem Bereich der
Menschenrechte 1n der Aktiviıtät des Weltrates zab ıne Vorlage der Kommis-
S1i0N der Kirchen für internationale Angelegenheıten (KKIA) auf der Tagung
des Zentralausschusses 1n Addıs Abeba 19738 dıe ein stärkeres Eıntreten für die
Verwirklichung der Menschenrechte torderte.! Der Zentralausschuß empfahl
damals, durch eine Konsultation das Bewußtsein der Mitgliedskirchen für die-
SCI1 Bereich wecken un stärken. In der Aufstellung des Programms für
ine solche Beratung CWaANn der Gedanke einer kritischen Neubesinnung über
den Inhalt der Menschenrechtskonzeption un! ıhre Bedeutung tür dıe CI1-
wärtıge soz1iale Lage der Welt einen stärkeren Akzent. Der Plan der Konsulta-
t10N, der 1973 1n entf dem Zentralausschuß vorlag und gebilligt wurde tor-
derte eın u  9 ber die tradıtionelle Sıcht der Menschenrechte als individuelle
Rechte hinausgehendes Verständnis, das VOL allem die Nöte der unterentwickel-
ten Völker VOLr ugen haben sollte. Auf dieser Grundlage wurde VO bıs 26
Oktober 1974 die Konsultation iınes VO. Weltrat geladenen reises VO Sach-
verständigen 2us allen Teıilen der Erde 1n St. Pölten (Osterreich) abgehalten, die
sıch VOTL allem mMI1t der Abhilfe Verletzungen der Menschenrechte befaßte,
die aber zugleich auch das Problem der heutigen Grundkonzeption der Men-
schenrechte und ihrer Funktion in den soz1alen Bedingungen der Gegenwart
erorterte.
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Indes 1St hiermit die Tätigkeit des Weltrates auf dem Gebiet der Menschen-
rechte ErSt teilweise umrissen. Seıin Eıntreten für die Menschenrechte kommt in
besonderem Ma{fße aut einem zweıten Felde ZU. Ausdruck, ın dem Kampt

die rassısche Diskriminierung. Hıer hat der Weltrat, 1n Gestalt des Pro-
TamnıIns Zur Bekämpfung des Rassısmus, in den etzten Jahren ıne umfang-
reiche Tätigkeit enttaltet, die einen entscheidenden christlichen Standpunkt,
den der Gleichheit aller Menschen VOFTL Gott, unabhängig VO  } Rasse un Natıo-
nalıtät, entschieden A Ausdruck bringt.3 Dıie Wirksamkeit in dieser Rıchtung
hat iındes innerhalb des Weltrates iıne besondere organısatorische Ausgestal-
Lung erlangt un! hat seither, VOTL allem 1m Zusammenhang mi1t dem Problem
der Unterstützung VO  w} Befreiungsbewegungen, die mıt Gewalt für die Selbst-
bestimmung eintreten, lebhafte Auseinandersetzungen hervorgerufen. Dieser
Fragenbereich gehört 1in den Gesamtbereich der Aktion des Weltrats für die
Menschenrechte hinein; die besondere Problematiık, die sıch in ıhm hinsıchtlich
der rage der Gewalt ergeben hat, ann aber 1er ıcht behandelt werden.

Dıie Befassung des Weltrates mi1t den Menschenrechten 1St eiıne NECUEC Erschei-
Nung. Von Anfang hat die ökumenische Arbeit 1ın ihren soz1alethischen Aus-
N die Bewegung für die Siıcherung der Menschenrechte, die nach 1945 AaUs$
den voraufgehenden schrecklichen Verletzungen der Menschlichkeit einen be-
sonderen Antrieb empfing, ıhre Unterstützung gegeben. Es ISt bekannt, daß
der spatere langjährige Direktor der KKIA, Frederick Nolde, als Sprecher
der Sachverständigen auft der Konterenz VO San Francısco 1945, die der Er-
arbeitung der Charta der Vereıinten Nationen diente, einen Einfluß auf das
deutliche Bekenntnis der Charta den Menschenrechten gehabt hat.4 Auch die
Arbeit der KIA w1es der Sicherung der Grundrechte eınen wesentlichen
Platz In diesem Rahmen gzalt das Augenmerk des Weltrates auch 1n beson-
derem aße der Anerkennung der Religionstreiheit. Ihr yalt 1ne Erklärung
der Gründungsversammlung 1n Amsterdam 1948 un ine abschließende Erklä-
rung 1961 auft der Vollversammlung 1in Neu-Delhi.5 Die K kA: ahm ihrer
Rolle als dem Wıiırtschafts- un:! Soz1ialrat aSsOz1lerte Non Governmental Urga-
Nızatıon auch ständigen Anteıl der Ausarbeitung der 1966 VO  3 den Vereın-
ten Natıonen verabschiedeten Konventionen der Menschenrechte.

Die Idee der Sıcherung der Menschenrechte umgreıft 1n der Gegenwart 1in
der internationalen Staatengesellschaft eın weıtes Feld vVon Bestrebungen un
Eınrichtungen. Sıe ftand VO  w} Anbeginn aAb ıne Förderung 1 Rahmen der NVier=
einten Natıionen, die alsbald Dezember 1948 1n der Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte einen allgemeinen Katalog der Fundamentalrechte
aufstellten, der ZWar keine rechtsverbindliche Geltung besafßs, aber seıther
wenı1gstens teilweise durch die allgemeine Anerkennung un Anwendung der
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Staaten 1ne gewohnheitsrechtliche raft erlangt hat. Den Gedanken dieser
Erklärung schloß sıch die Europäische Konvention ZU: Schutz der Menschen-
rechte un Grundfreiheiten VO November 1950 und Zing weıt ber Ss1e
dadurch hinaus, dafß S1e 1n der Europäischen Kommissıon un! dem Gerichtshof
für Menschenrechte eine den Individuen zugängliche wirksame internationale
Kontrolle der Mitgliedstaaten chuf. Im Jahre 1969 vereinbarten auch ine
Reihe lateinamerikanıiıscher Staaten 1ne verwandte Konventıion M1t begrenz-

Rechtsschutz Dıie Vereinten Natıionen haben iıhre Tätigkeit auft diesem
Felde durch die VON der Generalversammlung 1966 gebilligten beiden Konven-
tionen für politische un! bürgerliche Rechte un für wirtschaftliche, so7z1ale un!
kulturelle Rechte fortgesetzt, die den Staaten rechtsverbindlicher Annahme
vorgelegt wurden. Es ISt bemerkenswert, daß sich 1in dieser Verteilung auf wWwel
Konventionen, deren ine die tradıitionellen präzıs tormulierten politischen
Rechte wiederg1bt, während die andere soz1ale Standards festlegt, die die Unter-
zeichner NUuUr nach Möglichkeit allmählich verwirklichen sıch verpflichten,
bereits den noch erwähnenden Unterschied persönlicher Freiheitsrechte unı
soz1ialer Gewährleistungen erkennen aßSt. Es 1St hoffen, da{fß die nötigen
Ratiıfıkationen dieser Konventionen 1n absehbarer eıt erreicht werden, damıt
S1e in raft Lreten. Freilich enthalten auch diese Konventionen un das Options-
1abkommen ZuUur Vereinbarung ber die politischen und bürgerlichen Rechte,
nach dem Staaten sich Individualbeschwerden S Verletzung der
Grundrechte iıne Kommissıon der Vereinten Natıonen zulassen können,
1Ur sechr begrenzte Schutzmöglichkeiten der internationalen Instanzen in orm
VO  } Ermittlungen un! Berichten, da{fß VO wıiırksamen Garantıen der Rechte
aum gesprochen werden annn Vorschläge ZuUur Eınsetzung ines Hochkom-
missars für Menschenrechte sind 1in den Vereinten Natıonen bisher Eın-
spruch der kommunistischen Staaten gescheitert. In neuerer eıt trıtt die Tätıg-
eıt der Vereinten Natıonen aut dem Feld der Menschenrechte VOoOr allem in
Z w e1 den Ländern der Drıitten Welt wichtigen Richtungen hervor. Sıe sich
ein tür die Erfüllung der Selbstbestimmung, die 1n beiden Konventionen Je 1n
Artikel anerkannt wird, durch Verwirklichung der Unabhängigkeıit aller

remder Herrschaft stehender Gebiete un: Völker. Daher wird die Hal-
Cung derjenigen Staaten, die w1e kürzlich noch Portugal ine Dekolonisatıion
ablehnen, als grundlegende Verletzung der Menschenrechte angesehen.® Vor
allem aber haben die Vereinten Nationen sıch des Problems der Rassengleich-
eıt aNgCHNOMMLECN., ıne besondere Konvention ZUr Beseitigung aller Formen
rassıscher Diskriminierung 1st 1966 geschlossen worden, die auch einer Kom-
miı1ssıon begrenzte Befugnisse ZUT Einholung VO  } Information VO den Staaten
gewährt. Endlich greift der Gedanke der Menschenrechte heute aus auf die Be-
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strebungen AT Verbesserung des humanıiıtiären Kriegsrechts, die ach Vor-
bereitung durch das Genter Rote Kreuz 1974 und 1975 autf we1l Staatenkonte-
TENZeEnN verfolgt wurden.?

Der Gedanke der Menschenrechte STAMMETE aus der 1M Jahrhundert in
England entwickelten Idee des Schutzes menschlicher Freiheit un wirtschaft-
licher Sicherung, die 1n dieser eıt noch auf dem Bilde des reliz1ös gebundenen
Menschen un einer sakularen Deutung christlicher Freiheit beruhte. Diese
Rechte wurden dann, auf naturrechtlichem Hıntergrunde, in den Verfassungen
der ihre Unabhängigkeit erklärenden amerikanıiıschen Staaten SOWI1e 1n der Er-
klärung der Menschenrechte der tranzösischen Revolution VO  . 1789 erstmals
1n die Oorm VO  5 Katalogen der Rechte gefaßt un singen dann 1n dıe meılsten
modernen Verfassungen ber Se1it dem Ausgang des Zweiten Weltkrieges und
der Aufnahme des Schutzes der Fundamentalrechte die Aufgaben der
Vereinten Natıonen (Artikel Zifter un 67 Zifter der Charta) gehört der
Schutz dieser Rechte den Angelegenheiten der internationalen Gemeinschaft,
der gegenüber sıch der einzelne Staat bei Verstößen seine internat1io0-
nalen Pflichten iıcht mehr auf seine Souveränıtät (Artikel Absatz der
Charta) erufen kann.8 Wenn die christlichen Kirchen sıch des Schutzes der
Menschenrechte annehmen, geschieht 1mM Blick auf diese ıhre Ausprägung
1m internen echt der Staaten W1e echt der internatiıonalen Gemeinschaft.
Der Sınn einer Formulierung menschlicher Grundrechte liegt 1n der Betonung
eınes gesicherten Daseinsbereiches der Person, 1n der Gewähr ihrer Freiheit und
1n der Sıcherung ihrer soz1alen Lebensgestaltung 1n personaler Selbständigkeit.
Die Kirchen vermOögen 1n dieser Einrichtung eine gute Form politischer Ord-
NUung, eın Bemühen Grundlegung eines menschlichen Daseıns erblicken,
das Schutz gewährt staatliche Macht, aber auch den Staat appelliert,
adäiquate Bedingungen des menschlichen Daseıns schaften (soziale Rechte).

Der angelsächsischen Welt sind Menschenrechte Aaus ihrer politischen Ent-
wicklung ‘9und das Eıntreten für S1e erscheint als eın Stück der Bejahung
moderner freiheitlicher Lebensformen. Der Theologie 1n Deutschland dagegen
begegnete, da s1e Ansiätze einer Deutung dieser Rechte als Pflichten den
Nächsten (Putfendorf) verloren hatte, der Gedanke der Menschenrechte zuerst
1n der rationalistischen un individualistischen Formung der französischen Re-
volution un: konnte iıhr daher als eın Produkt der Autfklärung erscheinen. Das
erkliärt die bis arl Barth hinreichende betonte Zurückhaltung gegenüber
der Vorstellung menschlicher Grundrechte 1mM theologischen Denken. YSt 1n der
Gegenwart 1St. 1er ein Wandel eingetreten, un die Grundrechte werden 19858
als eın Bestandteil der demokratischen Staatsentwicklung aufgenommen.? Es 1St
bemerkenswert, dafß sıch auch 1ın der katholischen Kirche, die im Jahrhun-
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dert der zuweılen antiklerikal gewendeten Grundrechtsidee kritisch gegenüber-
stand, mMIi1t der Enzyklika „Pacem 1n Terris“ VO 1963 iıne Wendung ZUr

Annahme dieses Gedankens vollzogen hat.19 Sıeht 1880381 die Vorstellung der
menschlichen Grundrechte als ein FElement der Gestaltung einer gemäßigten
un aut das echt gegründeten politischen Ordnung, bedarf s1ie ber diese
Annahme als eın Stück rechter staatlicher Ordnung hinaus keiner esonderen
theologischen Begründung. Anders steht CcS, wenNnn der Gedanke der Anerken-
Nnung persönlicher Rechte der einzelnen 1n die Kirche selbst übertragen werden
soll;, w1e dies heute auf katholischer Seıite vielfach geschieht.!! In jedem Fall frei-
lıch wırd ıne theologische Würdigung der Grundrechte die rage erheben
mussen, ob die Ausprägung der menschlichen Ebenbildlichkeit 1n dieser orm
einzelner Rechte aANSCHMLCSSCH erscheint un ob s$1e isoliert VO  3 den Pflichten
gesehen werden kann, dıe sıch für den Christen 2us dem Gebot der Liebe
gegenüber den Nächsten ergeben. 1ne solche theologische Überlegung steht
1aber heute noch aus; auch die Konsultation 1n St. Pölten iSt S1€e schuldig zCs
blieben.

I1 DER MENSCHENRECHISK  ZEPTIION
DER EN  NG DER GEGENWART

Das Eintreten der Kirchen für den Gedanken der Menschenrechte begegnet
1n der Gegenwart darın eıner esonderen Problematik, dafß s1e der Einrichtung
grundrechtlicher Sicherungen ıcht mehr allein 1n iıhrer historisch gepragten
orm individueller Rechte begegnet, sondern da{fß sich heute innerhalb der
Nationen w1e auch innerhalb der internationalen Gemeinschaft verschiedene,
dissentierende Anschauungen VO Inhalt un! VO der Funktion der Funda-
mentalrechte entwickelt haben ıbt Man, w1e protestantischer Auffassung
MIt iıhrer Skepsıs gegenüber dem Naturrecht naheliegt, ine naturrechtliche
Grundlage der Menschenrechte auf, die ihnen ıne einheitliche Basıs geben
vermöchte, erscheinen S1e als ine grundlegende Rechtsvorstellung, die aber
1in ihrer geschichtlichen Entfaltung und iıhrer Einfügung in sehr verschiedene
politisch-soziale Verhältnisse und Systeme Differenzierungen un Wandlungen
unterworten sind. Die Fundamentalrechte enthalten WAar eiınen bleibenden
ideellen Kern, aber s1e wandeln sıch geschichtlich in ihrem Gehalt das AT
sıch leicht der unterschiedlichen Bewertung des Eigentums einst un: heute
zeigen un: 1n ıhrer sozjialen Funktion. Der Ton ann bei ıhnen sowohl mehr
auf der Bewahrung erworbener Freiheit WI1e auf der Erringung grundlegender
personaler Lebensrechte, auf iıhrer raft der Veränderung lıegen. Das zeigt
sich auch deutlich der internationalen Auffassung der Gegenwart. In der
westlichen Gedankenwelt, RN der s1e StammMeEN, sind die Menschenrechte 1m
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19 Jahrhundert stark nach der Seıte der Erringung indıvıdueller Freiheit un
Autonomie ausgeformt worden; die Seıite der kollektiven Sicherung elemen-

Lebensgrundlagen durch soz1ıale Gewähr Lrat zurück. Noch die Deklara-
tiıon der Vereinten Natıonen VO 1948 un die Europäische Menschenrechts-
konvention liegen 1n dieser tradıtionellen Linie. Dıie Menschenrechtskonven-
tionen VO 1966 zeıgen dagegen schon der Aufstellung einer Reihe sozıaler
Rechte iıne andere Autffassung. In der Tat MU: 1114  - heute davon ausgehen, da{fß
1n der Völkergemeinschaft unterschiedliche Anschauungen VO Inhalt un VO

der Rolle der Grundrechte vertreten werden.
Dıie westliche Auffassung, die autf der Selbständigkeit des einzelnen besteht,

sıeht, obwohl auch s1e sıch heute wandelt, 1in erster Lınıe 1n den Grundrechten
ine Bastıon des rechtlich gesicherten persönlıchen Lebensbereiches, den Schutz

politische Willkür un staatliche Untreiheit. S1ie bringt damıt ıne lange
un schwer CITUNSCNC Erfahrung 1n der Verhinderung staatlicher UÜbermacht
un: einseıitiger polıtischer Benachteiligung VO Personen un Gruppen 1n das
Verständnıis der Grundrechte e1ın, die ıcht verloren gyehen dart Diese Idee
persönlicher Freiheit, VOTLr allem auch 1mM geistigen Bereıch, bleibt 1ine Grund-
forderung gegenüber allen polıtischen Regimen, auftf dıe sıch heute auch gerade
lateinamerikanische Gruppen oft beruten. Es 1St reıilıch sehen, dafß indıvı-
dualistische Überspitzung dieser Gedanken die Entwicklung einzelner un ande-
e Gruppen beeinträchtigen ann un da{fß diese Konzeption sıch der Finsiıcht
1ın die soz1ialen Bedingungen menschlicher Daseinssicherung verschließen 4Nı
S1e aßt sıch ıcht einfach übertragen aut soz1ale Bedingungen, 1in denen elemen-
tare Lebensbedürfnisse, Arbeit, Wohnung, Ausbildung, 1m Vordergrund des
Verlangens der Menschen stehen. Das bedeutet reilich nıcht, daß 1119  - diese
überkommene Anschauung als überholt oder falsch ablehnen kann, w1e ein-
zelne SUHeTte AÄußerungen a2us ent LU  =) Es 1St treilich notwendig, die renzen
dieser Konzeption erkennen un den Forderungen soz1ıaler Berechtigungen
often bleiben.

iıne ganz andere Auffassung wird 1 kommunistischen Bereich vertreten,
der sich auch ZuUur Idee der Menschenrechte ekennt. Für iıhn siınd S1e aber ıcht
Ausdruck individueller Freiheıit, sondern mussen als kollektive Ansprüche der-
jenigen Gruppen verstanden werden, die in der gesellschaftlichen Ordnung der
nıchtsozialistischen Welt unertüllt leiben. Dıiese Rechte gehen auf Erfüllung
sozıaler Ziele, die durch ıne gesellschaftliche Veränderung ewirkt werden
kann. Nach der marzxiıstischen Auffassung werden die Grundrechte durch den
Stdat: durch die Realisierung sozıaler Bedingungen gewährleistet. In dieser
Konzeption stehen also die soz1ialen un wirtschaftlichen Rechte 1mM Vorder-
grund, während die geistige Freiheit zurücktritt, indıvıiduelle Rechte [01°4 als
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Hındernis der sozı1alen Verwirklichung erscheinen können.12? Es ergibt sıch für
die internationale Ebene hieraus, da{fß auch jer die Verheißung sozıaler Rechte
1 Vordergrund stehen mufß.

Für die Länder der Drıitten Welt entspringt ıhre Einstellung, die übrigens
keineswegs einheitlich 1St, ZU. großen 'TLeıl der wirtschaftlichen un soz1alen
Lage, der s1e sıch befinden. Auch für S1e rücken daher soz1iale Rechte, Forde-
LUNSCH nach Arbeit, Anteıl den Lebensgütern, Erhaltung ıhres kulturellen
Erbes nach L7 mmm Es lıegt nahe, da{ß siıch der Blick VO der Situation der Not
un: des Zurückbleibens 1n der Lebensführung ZUEerst auf die Verwirklichung
solcher soz1alen Gewährungen richtet. Doch fand sıch 1n der Konferenz VO

St Pölten auch gerade 1n diesem Kreise un Ahnliches WAar bei einer vorauf-
gehenden Tagung 1n Bossey Z gleichen Thema bemerken auch leben-
diges Verständnis für den Grundwert personaler Freiheit, des Habeas Corpus,
der Möglichkeit abweichender Meınung. iıne wichtige Rolle spielt die For-
derung nach Verwirklichung der Selbstbestimmung, die wiederum notwendig
auf eın kollektives echt abstellt, dessen Gegenpart eın tremder, herrschender
Staat 1St. Betrachtet INa  =) die Anschauungen, die in dem Kreise der wirtschaft-
lich weniger entwickelten Natıionen den Grundrechten Stellung nehmen,
wıird inNnan aut Wwe1 schwierige Probleme stoßen. Finmal richtet sıch weıthin die
Forderung nach Verwirklichung soz1aler Ansprüche Sar iıcht den eigenen
Stadt, der hierzu auch ıcht 1n der Lage 1St, sondern die internationale
Gemeinschaft oder richtiger, die reicheren Natıonen. Solche Forderungen lassen
sıch aber ıcht mehr 1n den Kreıs der Menschenrechte einfügen, sondern betref-
fen die Beziehungen Staaten. uch 1n den internationalen Beziehungen
können Gedanken des soz1alen Ausgleichs den Völkern entwickelt Wer-

den, aber damıiıt wiıird der Kreıs der Aussagekraft VO  - Grundrechten überschrit-
ten. Es handelt sıch jer Bestrebungen Zr Umgestaltung der internatıona-
len Ordnung, W1e€e s1e neuerdings etwa 1n den Ideen einer wirtschaft-
lichen Ordnung VO  - den Entwicklungsländern 1M Rahmen der Vereinten
Natıonen ZU Ausdruck gekommen sSind. Rohstoftabkommen, gyünstige Kon-
ditionen 1mM Absatz für die armeren Länder solche Forderungen lassen sıch
nıcht mehr 1n den Begrift der Menschenrechte einfangen. Zum anderen aber
greifen auch solche weıtgespannten soz1ialen Forderungen, die soz1ale Gerech-
tigkeit, Bekämpfung VO Not un Abhängigkeit verlangen, ber diejenıgen
Ansprüche hinaus, dıie INanl, auch bei Einbeziehung kollektiver Rechte, ın den
Begrifiskreis der Menschenrechte einbeziehen annn Hıer wiıird dieser Begriff
1ın ine allgemeıine Bestrebung nach größerer soz1ialer Gerechtigkeit aufgelöst,
die schon ıne Grundiorderung der NeUeTIreN Sozialethik bıldet, ohne dafß VO

Gedanken des Grundrechts 1er noch ein Beitrag geleistet werden könnte:
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Wenn der Begrift der Menschenrechte eıne umgrenzbare Einrichtung bezeich-
nen soll, MUu ıhm ine Beziehung auf einen Bereich persönlicher Gestaltung

Freiheit verbleiben.
Auch wWenn inNan zwıschen den verschiedenen Konzeptionen der Menschen-

rechte Übergänge sehen kann, ISt ıcht leicht, zwischen iıhnen einen gC-
meinsamen Nenner finden ıner der Berichte 1n S Pölten hat den —

sprechenden Versuch Nte.  mmen, einen knappen Katalog elementarer Rechte
entwerfen, der allgemeine Geltung haben könnte. Damıt ann aber NUur eın

Mindeststandard erfaßt werden. Im Ganzen wird eine Angleichung der VCI-
schıiedenen Grundauffassungen Aur begrenzt möglıich se1n. Man wırd sıch VOTL-
Erst MIt ihnen abfinden mussen. Es INa dabei emerkt se1n, daß auch den
westlichen Staaten, das gilt für die Bundesrepublik WI1Ie für die Schweiz, die
Bedeutung soz1ıaler Grundrechte stärker erortert un anerkannt wird. Auch
neigt die NeuUuere Auslegung der Grundrechte 1n der Bundesrepublik ıcht mehr

stark den individuellen Maßstäben, sondern ertaßt die 1n den einzelnen
Rechten lıegenden objektiven Grundsätze, LZUS denen ıcht HUr Freiheitsrechte,
sondern auch Teilhaberechte Gewährungen des Staates sıch ergeben kön-
nen.14. Auch die westliche Konzeption selbst befindet sıch 1m Wandel.

I1LI VERANI WORTUNG FÜR DEN

In der Diskussion ber die Menschenrechte werden heute 1n besonderem
aße die Stimmen der Länder der Drıitten Welt Gehör kommen, die den Be-
griff in allzgemeine Forderungen der besseren Gerechtigkeit den Völkern
autzulösen trachten. Daher darf INa  ; erWwarten, dafß die ökumenischen Erörte-
Frungen der nächsten Zeıt, VO  S allem auft der Vollyversammlung 1n Nairobi, stark
1m Zeichen einer Hervorhebung der Menschenrechte auch 1n diesem erwel-
terten Sinne der Aufnahme früherer allgemeiner Verlangen nach yerechteremAusgleich den Völkern stehen werden. Wenn der Gedanke der Men-
schenrechte 1n diesem Zusammenhang als ıne A2us der Würde un: der Verant-
Wortung des Menschen entwickelte Vorstellung iıne Hılte eisten kann,Elemente einer rechten Ordnung auch in das internationale Leben einzuführen,So wird reilich nötıg se1n, die Grundlinien dieses Begriftes in iıhrer Abstel-
lung auf den persönlıchen Bereich der Freiheit und der Sicherung der elemen-
ren Lebensgrundlagen testzuhalten un seine Auflösung ine allgemeineBezeichnung für sozıale Forderungen vermeıden. Probleme, w1e die einer
Neuordnung der wirtschaftlichen Beziehungen den Völkern un: nde-
rung der Handelsbedingungen oder Fragen der Entwicklungshilfe können ıcht
VO den Grundgedanken der Mepschenrechte her ertaßt werden, sondern. stel-
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len politische Aufgaben dar, die VO anderen Gedanken her bewältigen sind.
Es wiırd also eın wichtiger, wesentlicher Dienst für dıe Verwendung des Gedan-
ens der Menschenrechte 1mM internationalen Leben se1n, wenn 1114 einem
klaren un begrenzten Umriß dieses Begriffes testhält Dem 42nn ıne theolo-
gische Besinnung ebenso helfen w1e eın Durchdenken des Gehaltes un
der Funkt  SEA der Einrichtung menschenrechtlicher Normen un Vereinbarun-
oCcn im staatlichen un 7zwischenstaatlichen Bereich.

Das FEıntreten für grundlegende Rechtspositionen des Menschen wird theo-
logisch einzusetzen haben bei der 1in seiner Ebenbildlichkeit gegebenen eigenen
Bedeutung un: Würde, aus der sıch für den Christen auch notwendig der Satz
der fundamentalen Gleichheit aller Menschen in der Annahme un Vergebung
(zottes erg1bt, die ine Trennung nach Rassen un Völkern ausschließt. 1eweıt
die qhristliche Sozialethik dann weıter ıhre Grundsätze ZUuU Miteinanderleben
der Menschen 1n dieser Welt 1n die Oorm grundrechtlicher Aussagen kleidet, iISt
iıne weıtere rage S1e wiıird jedenfalls ıcht das vereinzelte Indivyviduum ZU

Ausgang nehmen können, sondern wird einordnen 1n das Gebot der christ-
lichen Liebe, die ıcht csehr das eıgene echt als die Pflicht gzegenüber dem
Nächsten hervorhebt.15 Dıie Diskussion 1m ökumeniıischen Felde steht theolo-
gisch jedenfalls erst Antang und edürfte dringlıch einer Vertiefung.

Der Vorstellungskreis der Menschenrechte bedart 1aber auch ber die theolo-
xische Besinnung hınaus einer überprüfenden Durchdenkung. Es ISt eutlich
geworden, da{fß die 1n den westlichen Ländern ausgebildete, schart umriıssene
Rechtsvorstellung der Grundrechte als Rechte indiıvidueller Art, Rechte der
Abwehr den Staat esonderen geschichtlichen un soz1alen Bedingungen
entwachsen ist un! der Ergäinzung durch die Anerkennung soz1ialer Rechte
bedarft, die 1n der orm objektiver Gewährleistung grundlegende Sıcherungen
des 2Se1Ns dem polıtischen GemeiLnwesen aufgeben. Diese Ansprüche können
nıcht 1n gleicher Weıse u präzisiert se1in wı1ıe die Rechte der Abwehr sSOZ712-
ler Macht: aber S1e sollten, wirksam se1n, w1e diese ftormuliert se1n,
da{fß s1e der Berufung des einzelnen auf iıhren Schutz offenstehen.16 Es sollte
auch, dringlich diese soz1alen Ansprüche sınd, die Grenze der Möglichkeit
ihrer Realisierung 1m Auge behalten werden un die eigene Verantwortung

der Lebensgestaltung gewahrt bleiben. Besondere Probleme ergeben sich be1
der Übertragung sozıaler Rechte auf die internationale Ebene Staaten können,
wıe dies die Konventıon der Vereinten Nationen richtig vorsieht, sıch 1U 1
Rahmen iıhrer Möglichkeiten ZUr Verwirklichung sozıaler Rechte verpflichten.
Wiährend Verletzungen der menschlichen Person und Freiheit durch die Staats-
macht auch international teststellbar sind, un: daher, W 1e die Konsultation
1n St Pölten stark herausgestellt hat, die Kırchen 1n Information un! Publizıtät
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auft die Abstellung VO  . Verletzungen dringen können, 1STt die Verantwortung
der Staaten der soz1ialen Lage iıcht gleicherweise erkennbar Das Ver-
Jangen nach größerer internationaler Solidarität 7zwischen den Natıonen aber
überschreitet den Gedankenkreis menschenrechtlicher Grundsätze un! 1STt VO
anderen Ansätzen her begründen

Die Konfterenz St Pölten vornehmlich aut die Heraushebung VO Ver-
letzungen der Menschenrechte un den Anteil der Kirchen bei ihrer Bekämp-
fung abgestellt, hat den Problemen tatsächliches Materı1al un Gedanken
über 1nNe bessere internationale Information beigetragen S1e hat eLwa2 ZC1SECN
können, dafß sıch die Befassung zentraler iırchlicher Instiıtutionen ıcht ohne
Verbindung MI1t den okalen relig1ösen Gemeinschaften erfolgen sollte, daß
aber dort diese A unterschiedlichen Gründen ıcht die Fragen aufgreifen
können oder wollen, der Weg Zur Information un ZUuUr Eiınwirkung VO  w} außen
her öffnen 1ST Sıe hat terner deutlich gemacht daß die Kirchen helfen kön-
NCN, das Bewußtsein der Oftentlichkeit ZUuUr Verantwortung ruten un Be-
nachteiligten iıhr echt VOTr ugen stellen Be1 der begrenzten Vorbereitung
der Konfterenz 1STt reılich der spezifısche Beıtrag der Menschenrechte für die
soz1iale Entwicklung der modernen Welt ıcht vo ZU.: Austrag gelangt Die
Nöte un:! Verlangen der leiıdenden und unterentwickelten Völker Lraten
mächtig hervor, dafß der Blick wieder auf das weıitere Feld allzgemeiner
sozıaler Gerechtigkeit hinausgeführt wurde Das wırd auch ST Problem tE-
LT Diskussionen bleiben

Auft CIN1SC der anstehenden Fragen INas ZU Abschlufß zusammentassend
hingewiesen werden

Der Gehalt der Menschenrechte muß i die ıberale Tradıition ber-
greifenden, aber ıcht beiseiterückenden Überlegung Neu Blick auf die be-
sonderen, das menschliche Daseın formenden WIie gefährdenden Gegebenheiten
der Gegenwart bestimmt werden un MU: auch die soz1ı1alen Rechte einschlie-
ßen, ohne deren andere Struktur übersehen. Dabe:i MU: aber die Grundlage
der Einrichtung, ıhre Abstellung auf die menschliche Person, ıhre Freiheit un:
ihren Daseinsbereich, ewahrt leiben un der Begriff nıcht ı allzemeine FHor-
derungen besserer Gerechtigkeit aufgelöst werden

Wıe notwendig 1G Menschenrechte als 1Nen Gr13p_<igedanlgcn autzu-
Tassen, der i den Wandlungen der geschichtlichen un: vesellschaftlichen Sıtua-
LLONeEN verschiedene konkreteAusprägungen erhält, j auch nach der Bedrohung
menschlicher Exıstenz, INussen die unterschiedlichen Seiten der Menschen-
rechte, ihre individuelle wI1ie ihre soziale, ı ihrer ıinıNneren Verbundenheit gC-sehen werden.

161



In der Übertragung der Menschenrechte das Feld der Wirksamkeıiıt der
internationalen Gemeinschaft ergeben siıch andere un besondere Aufgaben. In
der Gegenwart ISt. anerkannt, daß internationale Instanzen sıch der Verletzung
von Menschenrechten, die Nichtachtung internationaler rechtlicher Pflichten
geschieht, annehmen können, weıl 1INSOWeIlt die Unabhängigkeit der Staaten
heute Bindungen unterliegt. Doch begegnet inanl 1er noch weithin dem starken
Widerstand des staatlichen Souveränitäiätsdenkens internationale Eınwiır-
kung un Kontcolle ( EB E m a  in diesem Felde, die nur eine AÄnderung des Bewußtseins
überwinden annn Auch gegenüber dem Zögern vieler Staaten, sıch internatıo-
nalen Vereinbarungen ZU. Schutz der Grundrechte anzuschließen, wırd ine
Aufgabe se1n, das Verständnis für den VWert internationaler Bindung für den
wirksamen Schutz menschlicher Rechte stärken.

FEıne der wichtigsten Aufgaben der cQhristlichen Wirksamkeit in diesem
Bereich wird se1n, ber die Hıltfe be1 der Verletzung hinaus zur Änderung des
Bewußtseins den Völkern un! Staaten beizutragen. Hıerzu wırd auch g..
hören, den westlichen Natıonen deutlich machen, da{fß volle Erfüllung e1ınes
hohen Rechtsstandards ıcht zureicht, der Verantwortung genugen, die
Christen dem Nächsten gegenüber tragen, der ıhnen 1n der Gemeinschaft der
Völker begegnet un! der MIt den Grundbedingungen menschlichen Daseıins
ringen hat Dıiıe Kırchen werden aber auch, un daher WAar begrüßen, dafß
die Konsultation 1in St Pölten iıcht der Bedeutung der Religionsfreiheit
vorüberging, darauf dringen haben, dafß Verwirklichung der Menschen-
rechte ıcht allein 1n wirtschaftlicher Besserstellung gesehen wird, sondern dafß

iıhnen auch die Erhaltung der geistigen Freiheit un des Rechtes VO  3 err-
schenden politıschen Meınungen abzuweıchen, gehört.

In Gestalt des Gedankens der Menschenrechte bietet siıch jedenfalls der Dıs-
kussion ber Wirken der christlichen Gemeinde 1in soz1ı1alen Fragen ein Mittel
dar, das 1n rechtem Verständnis un 1ın Nutzung der breiten 7zustimmenden
Annahme dieses Gedankens 1in der Welt gute Möglichkeiten dar-
bietet, einer besseren Ordnung Hılte eisten.

NM  GE

Zentralausschuß Tagung, Protokoll und Berichte, 82, 39223 Eıne Bestätigung
dieses Planes erfolgte durch den Zentralausschufß auf seiner Tagung 1n Utrecht 1972
(Protokoll und Berichte, 26, 156)

Tagung ent 1973 Protokoll und Berichte, DE fl un: Billigung des Zen-
tralausschusses dort,
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Dıie Einsetzung dieses Programms erfolgte auf der Tagung des Zentralausschusses
1n Canterbury 1969 (Protokoll und Berichte, i 375)

Vgl hierzu Frederick O.  e, Free an Equal, ME 1968, 21
Der Wortlaut der beiden Erklärungen be] Carıllo de Albornoz, The Basıs of

Religious Liberty, London 1963, ör 159 In diesem Buch zıieht A.; der längere Jahre
hindurch in enf das Sekretariat für Religionsfreiheit leitete, die Summe dieser Arbeit
für religiöse Toleranz. Die Erklärungen des Weltrates haben einen erheblichen FEinflu( H
auf die Fassung der Declaratio de lıbertate relig10sa des weiten Vatikanums (AAS O,
1966, 929 ausgeübt.

Cr  C Vgl 7B hierfür die Res 2548 der Generalversammlung VO' 1 1969
(UN Monthly Chronicle 1970, Heft D 117 .

Be1i diesen Konfterenzen geht c$S namentlich eiınen verbesserten internationalen
Schutz der Mitglieder VO  3 Befreiungsbewegungen. Eınen Überblick über den
Bereich der menschenrechtlichen Anerkennung der Grundrechte der Person, abgeleitet
AZus den Bestrebungen der die soz1ale Sıcherung 1mM Arbeitsleben, Gleichstellung der
Frauen, Verfolgung VO  3 Kriegsverbrechen einschließen Ermacora, Menschenrechte 1n
der sıch wandelnden Welt, E 1en 1974

Zum Zurücktreten der Souveränıtät siehe Goodrich, The United Nations 1n
Changing World, New ork 1974, 167, 173 Die kommunistische Lehre lehnt

hingegen eiıne solche Verordnung des internationalen Schutzes aAb und esteht auf
alleiniger Verantwortung des sOuveraäanen Staates un Ablehnung einer internationalen
Kontrolle. Siehe das Lehrbuch „Völkerrecht“ e1ines Autorenkollektivs der DDR, 1973,

E 334
Q  9 Siehe Voigt und Zıppelius 1n Ev. Staatslexikon, s1e 1U  — als posıtıve Eıinrichtungerscheinen (1 Au 1966, 5Sp SC ft:) Auf Entwicklungslinien der Grundrechte habe ıch

hingewiesen 1n dem Auftsatz „Menschenrechte und christliche Exıistenz (1967), Jetzt in
chriften ZU Staatskirchenrecht, 1973; 473

AAS 53 1963, 279 Dıie Gedanken S1N! aufgenommen 1n der Deklaration über
die Religionsfreiheit „Dignitatıs Humanae“, AAS 58, 1%766, 929 Art 267

11 Vgl U. Mosiek, Verfassungsrecht der lateinischen Kirche Bd. I, Freiburg 975
198 Zur Frage VO: Grundrechten innerhalb der evangelischen kirchlichen Gemein-

chaft siehe Pırson, ZevKırchenR, (I9/2% 35585
Eıne Darlegung der kommunistischen Denkweise über die Menschenrechte bei

za International Protection of Human Right, Seventh 5Symposium, Stock-
holm 1968, 35

13 RKeport of the Consultation St Pölten 1974, Report Group ILL, 61
Diese 1n der Rechtsprechung sıch abzeichnende Fortentwicklung des Grundrechts-

gedankens, 1n der seine Eiınordnung 1n den modernen Sozialstaat vVvOrsgchOmMMEN wird,ISt. freilich noch umstritten. Vgl die Überblicke bei Hans Klein, Dıie Grundrechte
1m demokratischen Staat, Stuttgart 1974; Ernst Friesenhahn, Der Wandel des Grund-
rechtsverständnisses, Festvortrag A Deutschen Juristentag, Verhandlungen Bd 11
Teil F/G (1974)

Es mag darauf hingewiesen werden, da{ß der Naturrechtslehrer Pufendorf, der der
lutherischen TIradition angehört, sehr eutlich diese Verbindung grundlegender Posıit1i0-
Nnen menschlicher Exıstenz mIiIt der Pflicht der Nächstenliebe gesehen hat. Die Gleichheit
erscheint bei ıhm nıcht als subjektives Recht, sondern als Pflicht, 1n der Gemeinschaft
den Nächsten als Gleichen achten (De officio hominis C1LVI1S kap 7
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ber die Struktur und dıe besondere Art sozijaler Grundrechte siehe Brunner,
Die Problematik der soz1ıalen Grundrechte, Tübıngen 1971 Jörg Müller, Soziale
Grundrechte ı der Verfassung, schweizer. Juristenvereıin 1973 697

Unter den Papıeren VO  - St Pölten taßt der Bericht der Gruppe I11 besten die
Grund{fragen die Zukunft LE Die 1ı1111 erstien Abschnitt der Konterenz '
arbeiteten Papıeree haben iıhre Bedeutung vornehmlich ı der Herausstellung der
besonderen Nöte und Getahrenstellen der heutigen soz1ialen Weltlage.

Entwicklung Prioritäten un Leitlinien

VO  E SAMUEL PARMAR“*

Die heutige Diskussion ber Entwicklungsfragen 1STE durch 1Ne allzemeıne
Grundstimmung gekennzeichnet Vor ‚We1l AÄußerungen dieser Grundstim-
Mung möchte ıch gleich Begınn inNne1NeEes Vortrages Warnenl

EINE KRISENPDS  HOLOGIE

Die Weltgemeinschaft muß sıch unverzüglich dem Problem der drohenden
Ernährungskrise zuwenden Di1e Zeiten reichliıchen Nahrungsüberschusses schei-
18315  - vorüber sein Man schätzt da{fß die vorhandene Weltreserve aum für

Monat reicht Keıner ann das Ausmaß un die Dringlichkeit des Pro-
blems leugnen oder die Wiıchtigkeit VO  - Sofortmaßnahmen abstreiten

Die hohen Nahrungsmittel- Düngemittel- un Olpreise verbunden MmMiIt

Rückgang des Angebots stellen für 16 Reihe V Entwicklungsländern
in schwere, 19 iıcht bewältigende finanzıelle Belastung dar und g-
fährden ihre landwirtschaftliche Produktion un ıhren iındustriellen Fortschritt

Verantwortliche internationale UOrganısationen haben 1Ne Lıste VO fast
Entwicklungsländern aufgestellt die härtesten durch Mangel be-

Produkten un durch Preiserhöhungen betroften werden Es 1ISTt kn

zunehmen, daß ihre Zahlungsbilanzen Laufe der nächsten tüntf Jahre
sätzliche Defizite VO  5 Milliarden Pro Jahr erreichen Diese Gruppe VO  3

Ländern bezeichnet InNna  } schon als „die Vıerte Welt
3 Protessor Parmar 1SE Leıter des William Holland Unıversity College der Unıver-

Allahabad Indien Dieser Vortrag 1STt auf dem Seminar über Entwicklungsifragen
der Asiatischen Christlichen Konfterenz gehalten worden, das VO 18 biıs Oktober
1974 Bangkok stattgefunden hat
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